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Um deutsches Schicksal
Zur Eröffnung der Abrüstungs -Konferenz am 2. Februar

Nun ist es so weit: Die Propaganda und Gegenpropa¬
ganda der an der großen Weltabrüstungskonsercnz vorwie¬
gend interessierten Staaten hat den Höhepunkt erreicht und
gleichzeitig sind aus allen Teilen der Welt die Vertreter
von 63 Staaten in Gens zusammengekommen, um an: Ver¬
handlungstisch die Güte ihrer Sache, ihre Willensstärke und
ihr diplomatisches Geschick zu messen, um aus offenen und
verschlungenen Wegen für ihre Ziele zu kämpfen, wobei
Lockung und Druck wieder ihre Rolle spielen werden.

Das deutsche Volk hat in den letzten Wochen Gelegenheit
genug gehabt, die Bedeutung dieser ganzen Frage endlich

»einmal innerlich zu erfassen. Nicht nur durch die ausklären¬
den Reden und Schriften, die sicherlich einige Wirkung ge¬
tan haben, sondern mehr noch durch die Welkereignisse, rings
um Deutschland und draußen im Fernen Osten, die eine
Sprache reden, die auch der einfachste Mann verstehen muß.
„So geht es den Waffenlosen und Schlechtgerüstetenauch im
Zeitalter des Völkerbundes und der Friedenspakte !" — das
muß gerade für Deutschland die Lehre sein, die wir vor
allem aus den Kämpfen in Ostasien zu ziehen haben. Noch
niemals hat es einen besseren Beweis dafür gegeben, daß
die Sicherheit des einzelnen, aber auch der Friede der Welt,
den schnellsten Ausgleich der großen Machtunkerschiede ver¬
langen, wobei der Weg selbst nicht das eigentlich Entschei¬
dende ist. Der geistige Kampf für die Grundlagen der Ab¬
rüstungskonferenz ist von deutscher Seite überwiegend mit
der Forderung nach „Abrüstung der anderen" geführt wor¬
den als Rechtsforderung aus dem Versailler Vertrag und
aus dem Völkerbundspakt. Gewiß handelt es sich hier um
klare deutsche Rechtstitel oder richtiger noch um einen Bruch
zweiseitiger Verträge zwischen Deutschland und den aus¬
gerüsteten Mächten, der Deutschland schon seit vielen Jahren
eigentlich das Recht gegeben hätte, auch seinen eigenen Rü¬
stungsstand selbständig und nach eigenen Bedürfnissen fest¬
zusetzen. Was lag bei der Einstellung unserer Gegner, vor
allem Frankreichs, näher , als daß man Deutschland von
Jahr zu Jahr weiter vertröstete, die Abrüstungskonferenz
immer von neuem verschob und inzwischen durch sprung¬
hafte Neurüsiungen den Rüstungsunterschied noch vermehrte
und Deutschlands Lage auf der Konferenz immer aussichts¬
loser machte. Zehn Jahre lang, nach der heute einfach un¬
vorstellbaren Zertrümmerung der deutschen Wehrmacht, die
Zehntauseude von Geschützen, mehr als hunderttausend Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer , Tausende von Flugzeugen,
mehr als zehntausend Flugzeugmotoren, Millionen von Ge¬
wehren. riesenhafte Mengen von Munition , die technisch
beste Kriegsflotte der Welt, mit zahllosen Tauchbooten,
Festungen und Wasfensabriken umfaßte, hat man im Lager
unserer Kriegsgegner keinen Finger gerührt , um dem Bei¬
spiel Deutschlands zu folgen, sondern hat genau das Gegen¬
teil getan. Denn auch da, wo einzelne Staaten sich auf
Herabsetzung der Dienstzeit oder des aktiven Mannschafts-
ftands berufen können, ist die Gesamtstärke und die Schlag¬
kraft der Heere und teilweise auch der Flotten , durch eine
gewaltige, vor dem Weltkrieg noch unbekannte Anhäufung
modernster technischer Kriegsmittel aller Art . vor allein aber
durch den Ausbau der Flugwaffe, außerordentlich gesteigert
worden.

In dieser Lage geht Deutschland zur Abrüstungskonfe¬
renz. Es fordert die Abrüstung der andern , nach dem Vor¬
bild Deutschlands, mit denselben Methoden und in dem¬
selben Umfang. Ist es nötig, zu sagen, daß die Erfüllung
dieser gut klingenden und an sich gerechten Forderung , schon

razesspiegel
Der Hindenburg-Wahlausschuß Dr . Sahms hak einen

Ausruf veröffentlicht.
In Schanghai sind große japanische Verstärkungen sowie

weitere Kriegsschiffe und Bombenflugzeuge eingetroffen; das
Skandrechk wurde verhängt.

In Schanghai wurden britische Marineinfanterie sowie
ein französisches Bataillon gelandet. In dem Fremdengebiek
befinden sich nun 12 000 Mann ausländische Besatzungen ohne
die Polizei und die Marineabteilungen.

Nach einer amerikanischen Meldung hak ein japanischer
Kreuzer Nanking beschossen.

Nach Ass.-Preß haben die Japaner Truppen in Nan¬
king gekander.

Die japanische Negierung ankworkele auf die englische
Note, die japanischen Maßnahmen hätten das Maß des
Notwendigen nicht überschritten. England müsse wohl falsch
unterrichtet sein.

Der chinesische General Wupeifu ist in Peking eingekrof-
fen, um an einer Besprechung über die Lage Nordchinas
unter Vorsitz Tschanghsüliangs leilzunehmen.

Die Bölkerbusdskommisiion wird mit Flugzeug von Genf
nach China ebrsisen.

angesichts der ganzen Weltlage, die aber mehr noch natür¬
lich infolge der Einstellung Frankreichs und der von ihm
abhängigen Mächte völlig aussichtslos ist. Denn schon seit
langem ist ja zu erkennen, daß man auf gegnerischer Seite
einen zweiten großen und endgültigen Täufchungsversuch
vorbereitet. M-sn zeigt eine scheinbare Bereitschaft, einen
„ersten Schritt " zur Verminderung der Rüstungen zu tun,
unter der Voraussetzung, daß die unterlegenen und zwangs¬
weise abgerüsteten Staaten mindestens für die nächsten
Jahre in ihrer heutigen Ohnmacht verharren . Und Frank¬
reich wird zugleich seine Sicherheitssorderung wieder Vor¬
bringen , wird dadurch die ganzen Verhandlungen ungeheuer
verwickelt machen und damit nach endlosen, vergeblichen
Verhandlungen den allgemeinen Wunsch Hervorrufen, wenig¬
stens etwas zu erreichen. Dann würde man, möglichst von
allen Seiten , auf Deutschland drücken und uns sagen, daß
wir ja doch kein Geld zur Rüstungsverstärkung hätten und
allein durch, wenn auch schrittweise, „Abrüstung der andern"
gewinnen könnten. Hier würde sich dann auch die Ver¬
quickung mit der Tribut - und kredikfrage wie von selbst
ergeben.

Diese große Gefahr läuft man , wenn man immer nur
die „Abrüstung der andern " als das eigentliche Ziel in den
Vordergrund stellt, anstatt deutlich zu sagen, worauf es allein
ankommen kann. Gewiß ist die Gleichheit der Sicherheit in
letzter Zeit auch von amtlicher deutscher Seite , insbesondere
vom Reichswehrminister, stärker betont worden. Man muß

in Deutschland wissen, daß selbst eine — natürlich praktisch
nicht in Frage kommende— wirkliche Abrüstung in anderen
Ländern , durch Vernichtung ungeheurer Kriegsmaterial-
mengen, noch immer für Deutschland keine gleiche Sicherheit
bringen würde, schon weil jenseits unserer Ganzen zwölf
Jahrgänge mit den modernsten Waffen geschult und als
Soldaten ausgebildet sind, während' die deutsche Nachkriegs¬
jugend völlig unausgebildet blieb

In gleicher Weise muß man in Deutschland wissen, daß
es keine Möglichkeit gibt, durch Rüstungsersparnisse, d. h.
durch Beschränkung der Rüstungsausgaben irgendeine ver¬
mehrte Sicherheit und Gleichheit für Deutschland zu er¬
reichen. Alle Maßnahmen dieser Art , einschließlich etwaiger
neuer Rüstungsfeierjahre , würden nichts anderes als Sand
in die Augen sein; denn sie würden die riesenhaften, in
langen Jahren ausgestapelten modernen Materialmengen und
die ausgebilderen Reserven der andern völlig unangetasle:
lassen. Und bei Ländern wie Sowjetrußland , Polen usw.
sind Aufwendungen für Rüstung überhaupt nicht kontrol¬
lierbar . Deshalb kann Deutschland nicht einen Augenblick
lang in einem etwaigen Vorschlag zur Kürzung der Rü¬
stungsausgaben eine Erfüllung seiner Ansprüche und Rechte
sehen. Auch hier aber ist durchaus mit der Gefahr einer
planmäßigen Verdrehung und damit einer gewissen Ver¬
einsamung Deutschlands zu rechnen, sofern wir uns auf das
Glatteis solcher Verhandlungen locken lassen. Es kann sein,
-aß uns der Absprung in Gens jetzt viel schwerer wird, als
er früher gewesen wäre , der Absprung zu jener längst fäl¬
ligen Erklärung , daß wir uns frei von dem zweiseitigen
Rüstungsverkrag von Versailles fühlen, nachdem die Gegner
seit vieien Jahren diesen von Deutschland peinlich erfüllten

Vom chinesischen Kriegsschauplatz
Der Kriea im Fernen Osten ist zwar förmlich nicht er¬

klärt — die Reutermeldung vom Samstag war recht vor¬
eilig —, aber was da in der Mandschurei und in Schanghai
vor sich geht, ist regelrechter Krieg  und nichts anderes,
mögen auch die Japaner noch so sehr das Gegenteil be¬
haupten, um sich der Beschuldigung des Bruchs des Völker¬
bunds- und des Kellvggvertrags zu entziehen. Das offizielle
Urteil des Bruchs könnte nämlich für Japan allerhand Un¬
annehmlichkeiten zur Folge haben, wenn es sie auch viel¬
leicht im Vertrauen auf die geheime Unterstützung Frank¬
reichs nicht allzusehr zu fürchten scheint.

Neue Kämpfe in Schanghai
Schanghai, 1. Febr . Kurz nach 23 Uhr örtlicher Zeit brach

am Sonntag nach mehrstündiger Ruhe em harter Kampf
im nördlichen Teil der Stadt aus- Er begann mit unregel¬
mäßigem Gewehrfeuer. Dann fetzte Maschinengewehrfeuer
ein und schließlich nahm das Feuer derart zu, daß eine regel¬
rechte Schlacht im Gange war.

Ein japanisches Kriegsschiff gab Maschinengewshrfeuer
gegen die Brücke ab, die von der internationalen Niederlas¬
sung nach dem Bezirk Hongkew führt . Drei chinesische
Flüchtlinge wurden dadurch getötet. Die Japaner erklären,
das Feuer sei gegen vereinzelte Scharfschützengerichtet ge¬
wesen.

Eine Friedensbesprechung zwischen dem britischen und
dem amerikanischenGeneralkonsul, dem japanischen Admiral
Schiosawa  und dem chinesischen Oberbefehlshaber in
Schanghai am Sonniag verlies ergebnislos. Mährend der
dreistündigen Besprechung kreisten 17 japanische Bomben¬
flugzeuge über der Stadt.

Tschiangkaischek an das Heer
Walhingkon, 31. Jan . (Reuter .) In einem von einem

amerikanischen Zerstörer aufgefangenen Funkspruch Tschi-
angkaischeks an das chinesische Heer heißt es, die Politik der
Rankingregierung sei gewesen unbedingter Widerstand ohne
ausdrückliche Kriegserklärung.

Die Japaner haben vor Nanking auf dem Jangtsestrom
sieben Kriegsschiffe zusammengezogen. Angeblich wollen sie
die Stadt nicht angreisen. (Das haben sie in Schanghai auch
gesagt.) Havas meldet, daß ein chinesisches Heer von 30 000
Mann zur Verteidigung der Stadt aus dem Landesinnern
nach Nanking marschiere.

In Schapei kämpften die Chinesen trotz der japanischen
Fliegerbomben mit solcher Todesverachtung, daß die japa¬
nischen Truppen in große Gefahr gerieten und sich zurück¬
ziehen mußten . Es wurde darauf ein mehrstündiger Waf¬
fenstillstand geschlossen

Die angebliche Kriegserklärung
Nanking, 1. Febr . In der Sitzung der obersten chine¬

sischen Führer , darunter Tschiangkaischek,  die am
Samstag in Nanking stattfand und die dem Reuterbüro
die Veranlassung zu seiner voreiligen Meldung von der
Kriegserklärung gab — die übrigens Japan sehr genützt
hat — wurde einstimmig beschlossen, den Vertei¬
digungskrieg  gegen Japan auszunehmen, jedoch ohne
Kriegserklärung.

Japan über die Ereignisse in Schanghai
Tokio, 1. Febr . Die japanische Presse äußert sich— und

sie gibt dabei ohne Zweifel die amtliche Auffassung wieder —
sehr scharf  über den Beschluß des Völkerbundsrats , Laß
dem japanischen Einbruch in Schanghai gegenüber ent¬
sprechend dem chinesischen Antrag der Artikel 15 der Volke»
bundssatzung anzuwenden sei, der bekanntlich ein Vorgehen
der Völkerbundsmächte gegen absichtliche Frieden sbrech«
vorsieht. Der Beschluß, sagen die Blätter , sei sachlich m»
berechtigt und politisch höchst bedenklich. Die japanischen See.
soldaten hätten ausschließlich „chinesische Angriffe abge>-
wehrt", als sie auf Anordnung des internationalen Stadt-
rats die von Tausenden von Ausländern bewohnte Zone
von Schanghai besetzten. Der Zwischenfall lasse sich mit den
Vorgängen in der Mandschurei nicht vergleichen. Di«
Schanghai-Frage sei lediglich von „augenblicklicher" und „lo¬
kaler" Bedeutung, sie werde vom VAkerbundsrar aber
offenbar ungeheuer überschätzt. Es bestehe „keine Gefahr
einesKriegsausbruchs"  zwischen Japan und China,
der allein die Voraussetzung für die Anwendung des Ar¬
tikels 15 und der daraus sich ergebenden Sanktionen bilden
sollte. Der Beschluß des Völkerbundsrats lasse vollkommen
die Tatsache außer acht, daß der Völkerbund bei der englisch-
amerikanischen Beschießung Nankings im Jahr 1927, die
einen viel schlimmeren Gewaltakt dargestellt habe, nicht ein-
geschritten sei. Der übereilte Beschluß des Völkerbundsrats
sei für Japau unbegreiflich;  die Beziehungen Japans
zum Völkerbund seien dadurch schwer gefährdet.

Japanische Erklärungen über die Lage
Tokio, 1. Febr . Von japanischer Seite wird halbamtlich

mitgeteilt : Der amerikanische Botschafter wird im Lauf des
heutigen Nachmittags den neuen japanischen Minister des
Auswärtigen wiederum besuchen, um zu versuchen, d e M i ß-
Verständnisse  zu klären, die infolge sich wider¬
sprechender Nachrichten  über die Lage in Schang¬
hai entstanden zu sein fckieinen. Die japanische Regierung
habe mit Befriedigung  die Nachricht von der Entsen¬
dung britischer und amerikanischer Verstärkungen nach
Schanghai ausgenommen. Das Kriegsministerium würde
wahrscheinlich mindestens eine Division dorthin entsandt ha.
den, wenn es nickt befürchtet hätte, daß eine derartige Maß¬
nahme vom Ausland hätte „unrichtig ausgelegt" werden
können. Der stellvertretende sowjetrussische Volkskommissar
des Auswärtigen , Karachan, habe ferner dem japanischen
Botschafter in Moskau mitgeteilt, daß die Sowjetunion sich
gezwungen sehen würde, gegen einen japanischen Ein»
marsch in Chardin Beschwerde  einzulegen . Man
glaube aber in Tokio, daß diese Beschwerde nur „technische
Fragen " betreffe, da die Sowjetunion sich bereiterklärt habe,
die Beförderung japanischer Truppen auf dem südlichen Ab¬
schnitt der Ostchinesischen Eisenbahn zu gestatten.

Wie aus Chardin  gemeldet wird, haben die iapanl-
schen Militärbehörden beschlossen, den Hauptteil der japani¬
schen Kräfte in der Mandschurei um Charbinzu ver¬
sammeln, -da die Tätigkeit des chinesischen Befehlshabers
der Ostchinesischen Eisend ahn-Schutztrupp en eine „ernste
Lage geschaffen" habe.
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Vertrag gebrochen haben und auch heute noch nicht bereit
sind. Genugtuung zu geben.

Von den Derhandtungen in Genf haben wir sonst nichts
zu erwarten . Sie können bestenfalls zu jener Abrüstungs¬
geste führen , die von unseren Gegnern , wenigstens von
Frankreich und vielleicht auch von England , als nachträgliche
Erfüllung ihrer eigenen Erfüllungspflicht erklärt iverden
soll, eine Geste, die für uns schlechter als nichts wäre. Es
gibt deshalb für die deutsche Abordnung nur eine entschei¬
dende Aufgabe: Klarheit ,u schaffen, schleunigste Klarheit,
und dann zu handeln! *

Rheinbabens Rundfunkrede
Genf, 1. Febr . Freiherr v. Rheinhaben,  Mitglied

der deutschen Abordnung zur Abrüstungskonferenz, die mor¬
gen nachmittag 4.30 Uhr eröffnet werden soll, sprach gestern
im Rundfunk über den deutschen Standpunkt in
der Ab  r ü st u n g s s r a ge . Er führte u. a . aus : Die
Lage Deutschlands ist der beste Beweis, daß der Welt¬
krieg immer noch nicht beendet  ist . Zwei Haupt¬
hindernisse stehen Nr freien und unabhängigen Entwicklung
der deutschen Nation entgegen: Reparationszahlun¬
gen,  deren weitere Bezahlung sich als unmöglich  er¬
wiesen hat, und die ständige Bedrohung durch
übergerüstete Nachbarn.  Deutschland hat das Recht,
aus Grund des Versailler Vertrags zu verlangen , daß die
Siegerstaaten ebenso und nach den gleichen Methoden ab¬
rüsten, wie es Deutschland getan hat. Ein Rüstungsabkom¬
men, das die bisherige Unterscheidung in den Rüstungen
ousrschterhält, ist für Deutschland unannehmbar.

Die Rede wurde, wie amtlich berichtet wird, nach Ame¬
rika  übertragen und hat dort einen guten Eindruck
gemacht.

Frankreichs Bedingung
für die Rüstungsverminderung

London. 1. Februar . Der Pariser Berichterstatter der
„Times " sagt, alle etwaigen französischen Vorschläge für
Rüstungsverminderung dürften von der Bedingung
abhängig gemacht werden, daß ein System gegensei¬
tigen Beistands zwischen den Nationen  ver¬
einbart werde. Die Anwesenheit Paul -Boncours in Genf
deute darauf hin, daß das Genfer Protokoll  von
1924, an dessen Abfassung er beteiligt war und das die
ewige Knebelung Deutschlands bedeutet, wieder zum Leben
erweckt werden solle.

Die Abrüstungskonferenz gefährdet
Washington, 1. Febr . Dem Weißen Haus nahestehende

Kreise sind davon überzeugt, daß Ne französische Unterstüt¬
zung des japanischen Vorgehens in China die letzte Hoffnung
für einen Erfolg der Abrüstungskonferenz raubt . Staats¬
sekretär Stimson  trifft auch vorläufig keine Vorbereitun¬
gen für' die Abfahrt nach Genf. Es herrscht die Ueberzeugung
vor, daß Japan die französische Hilfe durch Zugeständnisse
für Genf erkaufte und ebenfalls für den Grundsatz: „Keine
Abrüstung ohne Sicherheit" einlreten würde.

Neueste Nachrichten
Der mittelparteiliche Ausschutz

Berlin , 1. Febr . Oberbürgermeister Dr . Sah m, Lerun,
hat einen Ausschuß für Ne Betreibung der Wiederwahl Hin-
denburgs gebildet, der vom bayerischen  Privatausschuß
unterstützt wird. Der hierzu ebenfalls eingeladene Stahl¬
helm  hat den Beitritt abgelehnt mit der Begründung,
weder scheine Dr. Sahm die geeignete Persönlichkeit für dis
Leitung eines solchen Ausschusses zu sein, noch erscheine
dieser Ausschuß überhaupt geeignet für die Behandlung der
Prästdentschaftsfrage, denn er sei fast ausschließlich aus Per¬
sönlichkeiten der Mittelparteien gebildet.

hindenburg besucht die „Grüne Woche-
Berlin , 1. Febr . Reichspräsident v. Hindenburg

stattete heute vormittag der „Grünen Woche" seinen Be¬
such ab. Er wurde von Reichsminister Schiele, dem Vor¬
sitzenden der landwirtschaftlichen Körperschaften, und dem
Vorsitzenden des Reichsjagdbundes, Herzog Adolf Friedrich
zu Mecklenburg, begrüßt.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Bredk bei Brüning
Berlin , 1. Febr . Der Reichskanzler empfing henke vor¬

mittag die Führer der Wirtschaftspartei Prof . Dr. Bredt
und den Abgeordneten Mollath.

Hirtenbrief gegen Frau Ludendorff
Aegensburg, 1. Februar . Von den Kirche,nkanzeln der

Diözese Regensburg wurde am Sonntag ein Hirtenbrief des
Bischofs verlesen, der sich mit dem Buch . Erlösung" von
Frau Ludendorff beschäftigt. Der Bischof sagt, selten sei ein
Buch geschrieben worden, das den Gottessohn so unwürdig,
wegwerfend und verächtlich behandele.

Neue Bluttaten
Dortmund, 1. Februar . In einer nationalsozialistischcn

Versammlung kam es zu Störungen und Schlägereien durch
Kommunisten. Nachdem die Kommunisten durch Landjäger
aus dem Saal gedrängt waren, konnte die Versammlung zu
Ende geführt werden. Die Kommnisten zogen in Richtung
Dortmund -Loh ab. Dort kam es dann zu einem blutigen
Zusammenstoß, bei dem 2 Personen erschossen und eine schwer
verletzt wurden.

Rücktritt Reisck-s
Wien, 1. Febr . Der Präsident der Oesterreichischen Na¬

tionalbank, Reisch,  ist znrückgetreten. Auch der General¬
direktor Brauneis  wird ausschetden. Als ihre Nachfolger
werden der frühere Finanzminister Kienböck  und Joseph
Redlich  genannt.

Württemberg
Vertreierversammlung der Deutschen Volkspartei

Stuttgart , 1. Febr . Am Samstag fand hier eine Ver-
treteroersammlung der Deutschen Volkspartei statt, in der
der Landesvorsitzende, Staatsrat Rath,  einen Üeberblick
über die politische Lage gab. Er führte u. a. aus : Die
Trennung der Partei vom Kabinett Brüning könne nicht
dazu führen, dem Kabinett in dem Augenblick Schwierig¬
keiten zu bereiten, wo es sich in einem schweren außen¬
politischen Waffengang befinde. Auf dem Gebiet der Reichs¬
innenpolitik sei man entschlossen, jeder Ausdehnung der
Zuständigkeit des Reiches entgegenzutreten. Das national¬
sozialistische Wirtschaftsprogramm stehe in schärfstem Ge¬
gensatz zu den Anschauungen der Deutschen Volkspartei.
Ebenso sei es mit der Steuerpolitik . Eine so große Partei
wie die NSDAP , aber von der Mitverantwortung auszu¬
schließen, steigere nur ihren Austrieb. Die Regierung Brü¬
ning sei mit fast allen ihren Maßnahmen zu spät  gekom¬
men, als bereits ein Trümmerfeld vorhanden war und es
kaum noch etwas zu retten gab. Mit aller Kraft müsse
man sich für die Wiederwahl Hindenburgs  ein-
setzen. Der Vortrag wurde mit starkem Beifall ausgenom¬
men. Einstimmig wurde ein selbständiges Vorgehen bei den
Landtagswahlen beschlossen. Als Svitzenkandidat wird
wieder Staatsrat Rath  aufgestellt.

Wegen des steigenden Ueberangeboks im mittleren Ver¬
waltungsdienst hat das Ministerium des Innern angeord¬
net, daß Bürgermeisterämter und Verwaltungsaktuare im
Jahr 1932 die Zulassung von geprüften und ungeprüften
Anwärtern für den Vorbereitungsdienst nur beantragen
sollen, wenn neben dem unabweisbaren dienstlichen Bedürf¬
nis nachgewiesen wird, daß es ihnen unmöglich ist, einen
Gehilfen oder Verwaltungspraktikanten auch nur vorüber¬
gehend zu beschäftigen.

Staatliche Anerkennung von Wohlfahrtspflegerinnen . Auf
Grund des 8 16 der Verfügung des Innenministeriums , be¬
treffend die staatliche Prüfung von Wohlfahrtspflegsrinnen,
sind im Kalenderjahr 1931 als Wohlfahrtspflegerinnen staat¬
lich anerkannt worden: für das Hauptfach gesundheitliche
Fürsorge 18, für das Hauptfach Jugendwohlsahrtspflege 7
und für das Hauptfach wirtschaftliche Fürsorge 20 Prüf¬
linge.

Sozialdemokratische Kandidaten zum Landtag . Die
Kreisgeneraloersammlung der Sozialdemokratischen Partei
für den dritten Wahlkreisverband hat an die ersten beiden
Stellen der Kandidatenliste für den Landtag Wilhelm Keil
und Emil Schüler  gesetzt. Auf der Reutlinger Wahl¬
kreiskonferenz der Oberämter Reutlingen , Herrenberg,
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Münsingen , Urach, Rottenburg und Tübingen wurde der
bisherige Abgeordnete B. Heymann  wieder als Spitzen¬
kandidat gewählt. Für die Bezirksliste Tübingen wurde'
der kaufmännische Angestellte Stadtrat Kalbfell (Reut¬
lingen) an erster Stelle gesetzt, für den Bezirk Reutlingen^
steht er an zweiter Stelle . Die Kandidaten der einzelnen
Oberämter werden noch von einem Wahlausschuß bestimmt.
Die Kreisoersammlung beschloß, den Abgeordneten Rais
(Reutlingen ) wieder der Landesliste zu empfehlen.

Jahresversammlung des Landesverbands Württembergs
des Vereins für das Deutschtum im Ausland . Der Landes¬
verband Württemberg des Vereins für das Deutschtum im
Ausland (V .D.A.) hielt am Sonntag vormittag im Stadt¬
garten unter starker Beteiligung von Vertretern aus dem
ganzen Land seine Jahresversammlung ab. Der Vorsitzende,
Generalmajor a. D. Klotz , begrüßte zunächst Ns erschie¬
nenen Ehrengäste. Reichswehrminister a. D. Dr . Geßler
betonte in einer kurzen Ansprache, daß die Arbeit für das
Auslanddeutschtum gerade jetzt zu leisten sei. Bei Erstat¬
tung des Jahresberichts konnte der Vorsitzende trotz des
Rückgangs der Einnahmen einen befriedigenden Fortgang
der Arbeiten feststeilen. Vier neue Ortsgruppen sind ge¬
gründet worden, außerdem zwei Jungmädchengruppen. Auch
die Zahl der Schulgruppen hat sich auf 123 vermehrt. Haupt-
aufgabe der Schulgruppen in Württemberg soll in diesem
Jahr die Verbreitung des V .D.A.-Gedankens in den Volks¬
schulen sein. StudienassessorPlanck-  Stuttgart hielt einen
sehr eindrucksvollen Vortrag über „Das deutsche Volkstum
in Südslawien ". Beschlossen wurde,, am 3. Juist d. I . in
Stuttgart eine große V.D.A.-Kundgebung zu veranstalten, an
die sich eine Werbewoche anschlisßen soll.

Frauenkundgebung gegen die kriegsschuldiüqe. Bei
einer machtvollen Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge,
an der sich zahlreiche Frauen und Männer beteiligten und
wobei 15 württ . Frauenvereine vertreten waren , wurde
eine Entschließung angenommen, die an die württ . Re¬
gierung die dringende Bitte richtet, bei der Reichsregierung
dahin zu wirken, daß der Kampf gegen die Kriegsschuld-
lüge, die eine Ursache der deutschen Not ist, amtlich aus¬
genommen wird.

Milchpreissenkung. Ab 1. Februar kostet Allgäuer De-
germa-Milch in Stahlfiaschen statt 35 Pfg . das Liter 34 Pfg.
— Rohe Vollmilch von der Gutswirtschaft der Landw. Hoch¬
schule in Hohenheim und vom Berkheimer Hof kann jetzt
durch sämtliche Stuttgarter Milchhandslsgeschüfte bezogenwerden.

Beleidigungsklage. Der Stiefsohn des Generals Luden¬
dorff, der in Stuttgart lebende 35 I . a. ledige Kaufmann
Heinz Pernet , hatte sich vor dem hiesigen Gericht wegen
Beleidigung zweier Mitglieder des TannenbergbunÄs in
Stuttgart zu verantworten . Diese hatten im Auftrag des
Generals in einer Streitsache wegen dessen früherer El>e
eine Unteredung, über die sie General Ludendorff berich¬
teten. Pernet warf ihnen wegen dieses Berichtes nachträglich
Verlogenheit vor. Pernet wurde zu 60 Mk. Geldstrafe oder
sechs Tagen Gefängnis verurteilt.

Reichsbahn zähst Reisende. Die Reichsbahn hat bestimmt,
daß im Jahr 1932 die Reisenden und Plätze in allen Zügen
des Personenverkehrs an folgenden Tagen zu zählen sind:
am Sonntag , 14. Februar und am 16., 17. und 18. Februar,
am Sonntag , den 22. Mai , lind am 24., 25. und 26. Mai , am
Sonntag , 7. August und am 9., 10. und 11. August, sowie
am Sonntag , 6. November und am 8., 9., und 10. November.

Feuerbach, 1. Febr . In der Kirche vom Herz¬
schlag getroffen.  Während des GesanggottesNenstes
in der Friedenskirche wurde gestern abend Kaufmann Jakob
Schwarz, Inhaber eines Trikotagengeschäftes, unerwartet
aus dem Leben abberufen. Nach dem Oratoriumvortrag hielt
Schwarz noch eine Ansprache- Während dieser erlist er einen
Herzschlag, der nach wenigen Minuten seinen Tod herbei¬
führte.

Rvltenburg , 1. Febr . Fasienhirtenbrief über,
das Papsttum . — Gegen eine deutsche Na¬
tion alkirche.  Am gestrigen Sonntag wurde in den
kath. Kirchen des Landes der Fastenhirtenbries des Bischofs
Dr . Sproll  verlesen , der die Bedeutung des Papsttums
behandelt. Der Papst , so schreibt Bischof Dr . Sproll , ist
der Verkünder und Hüter des Glaubens , der oberste Wäch¬
ter des Sittengesetzes, der erste Vertreter und Schützer der
Autorität ; er garantiert der Welt die wahre Kultur und
Freiheit und sichert die Einheit der Kirche. Wenn der Papst
zur Abwehr gegen den Geist des Bolschewismus und zum
Kamps um die christlichen Güter aufruft , dann dient erder ganzen abendländischen Kultur und der Freiheit des

Zumpe macht Karriere!
Stae » Pechvogels luftige Geschichle von Fritz küeuer

I4S
„Freilich! Er war doch Predigtamtskandidat ! Du, der

kanus. Wenn der toslegl . . . dann zittern die Wände und
dir wird ob deiner Sünden bange, voll Schaudern denkst
du qn die vorgestern versalzene Suppe . . .!"

„Wat . . . wat ?"
„An die vorgestern versalzene Suppe !"
Frau Auguste stemmte beide Arme in die Seite . „Du

bist mir ja een Stück Malleur . . . Dir mühte man mit'n
Schöpplöffel Vernunft beibringen."

„Ist der Herr Regierungsrat da?"
„Jawohl , der wartet schon auf dich!"
„Bon . . . überfallen wir ihn ! Keine Angst, Herr

Quecke. Er ist der famoseste Mensch, den ich kenne."
Brettschneider war sehr erfreut , Zumpe mit Heinrich an-

lrudeln zu sehen.
Nach der Vorstellung war das erste, daß er fragte:

„Herr . . . Quecke. . . spielen Sie Skat ?"
„Leider nicht!"
„Dann müssen Sie es lernen ! Schade . . . ich dachte

. . . jetzt könnten wir einen kloppen."
„Nischt zu machen, lieber Herr Brettschneider . . . ich

bin heute bei Ministers eingeladen!"
„Donnerwetter !"
„Jawoll . . . sozusagen als Stimmungskanon « . . . ich

werde mir alle Mühe geben, und unseren lieben Herrn
Quecke, den nehme ich mit."

Quecke wehrte mit beiden Händen ab.

„Um Gottes willen . . . ich . . . ich . . . was soll ich
bet Ministers . . . nein . . . da kriegen mich zehn Pferde
nicht mit !"

„Was sind zehn Pferde gegen Antons Energie !" lachte
Brettschneider, daß sein Bäuchlein schaukelte.

„Was . . . Sie wollen kneifen, wo ich jetzt Ihr Mentor
sein will, der Ihnen die ersten Schritte ins Leben beibringt?
Quecke. . . Mensch . . . Mut ! Sie haben sich . . . zwölf
jungen, reizenden Damen gegenüber so fabelhaft gezeigt und
benommen! Sie haben es in sich, die Eignung zum Salon¬
löwen! Jetzt nicht kneifen! Ich spreche mit der Frau
Minister telephonisch und erbitte mir die Erlaubnis , Sie mit¬
bringen zu dürfen. Einverstanden ? Mensch, Quecke . . .
wo Sie so fabelhaft aussehen in Ihrem würdevollen Geh¬
rock! Ich überlege mir eben, ob ich Sie nicht als den
Bischof von Peking vorstelle!"

„Nicht solche Scherze . . .!" bat Quecke. „Ich . . . ich
. . . mache auch alles mit !"

„Gut . . . bon . . . allright — wie famos ich die drei
Sprachen spreche, Herr Regierungsrat . . . also frisch zur
Quasselstrippe!"

Er ergriff den Hörer. Das Amt meldete sich und ver¬
band. Am Apparat meldete sich Uschi.

„Von Zedtlitz!" ertönte ihre frische Stimme.
„Zumpe . . . Anton Zumpe . . . meine Gnädigste!"
„Ah . . . der Anton ! Aber das ist nett . . . Sie wollen

doch aber nicht etwa absagen . . . heute Abend?"
„Aber bewahre . . . mein gnädiges Fräulein . . . ich

freue mich doch wie ein ganz kleiner Junge auf den netten
Abend! Sagen Sie , Uschi. . . es ist doch auch ein zwang¬
loser Abend . . .?"

„Ganz zwanglos , Herr Anlan . . . kommen Sie ja
nicht etwa mit der Angströhre!"

„Um Gottes willen! Also Smoking . . . der steht mir
so fabelhask . .

„Huch, wie eitel!"
„Gott , man will doch 'n bißchen Eindruck schinden!"
„Anton . . . ich muß Sie enttäuschen . . . Mama und

ich werden die einzigen Damen sein!"
Uschi lachte.
„Zwei so reizende Damen . . . genügt vollkommen.

Uschi! Also zwanglos ! Na, das soll ein fideler Abend
werden. Aber jetzt, meine verehrte Uschi, setzen Sie Ihrer
Güte die Krone auf und verbinden Sie mich mit Ihrer
Frau Mama ."

„Augenblick . . . Mama steht schon hinter mir . Sofort !"
Kurz darauf sprach die Frau Minister.
„Tag , Herr Zumpe !"
„Guten Tag, gnädige Frau ! Hier ist Ihr ergebener

Zumpe . Ihr Herr Gemahl hatte die Güte, mich für heute
Abend einzuladen! Ich hätte eine kleine Bitte , gnädige
Frau . . . nicht böse sein . . . ich möchte um die Erlaubnis
bitten . . . einen Gast mitbringen zu dürfen."

„Aber gern, Herr Zumpe !"
„Es ist Herr Heinrich Quecke, Sohn des Mitinhabers

Herrn Quecke der Buchhandlung Stallbaum Sc Quecke, ein
äußerst netter junger Mann . . . er ist garantiert kein
Büfettplünderer und war früher Predigtamtskandidat . . .
ist aber jetzt in das väterliche Geschäft eingetreten."

„Er ist uns mit Ihnen willkommen!"
„Heißen Dank, gnädige Frau ! Es ist wirklich ein guter

Mensch . . . jetzt stößt er mich schon wieder in die Seite
. . . aber er ist eine bescheidene Seele, so schüchtern. . . ich
möchte ihn ein bißchen fürs Leben zurechtstutzen und da muß
er doch lernen, sich in Gesellschaft zu bewegen . . . und
wenn Ihr Parkett nicht grade frisch gebohnert ist. dann
möchte ich. daß er die ersten Schritte in Ihrem Salon tut ."

Die Frau Minister lachte, sie war denkbar bester Laune.

(Fortsetzung folgt.)
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einzelnen Menschen. Der Brief wendet sich ferner gegen
idie Forderung einer deutschen Nationalkirche. Eine Welt-
-kirche habe Christus gewollt und „estiitet. keine Landes-
:kirche.

Göppingen, 1. Febr. Der Stand der Mineral¬
wasserbohrung in Gingen a. d. Fils.  Schon seit
einiger Zeit ist man auch in Gingen daran , Mineralwasser
zu erschließen. Trotzdem man schon eine Tiefe von rund
Ä3 Metern erreicht hat, zeigen sich noch keinerlei Anzeichen
einer Mineralader . Bei den in den letzten Tagen vom Bohr¬
loch entnommenen Wasserproben kam statt des erhofften
Mineralwassers eine ölhaltige  Masse zutage, die auf die
Anbohrung einer Oelschieserschicht  schließen läßt.
Wenn auch Sachverständige, die die Bodenbeschaffenheitken¬
nen, der Ansicht sind, daß mit einem brauchbaren Mineral¬
wasser an Ort und Stelle vor einer Tiefe von 120 Metern
nicht zu rechnen ist, so hofft man in Gingen trotzdem, daß die
Bohrarbeiten den gewünschten Erfolg Haben werden und
-daß man in Bälde auf Mineralwasser stößt.

Ludwigsburg , 1. Febr . Jugendliche Abenteu¬
rer.  Von der Warenauslage eines Geschäfts in der oberen
Stadt entwendeten drei Buben am Samstag abend Feigen.
Der Ladeninhaber entdeckte rechtzeitig den Diebstahl, hielt
die Burschen fest und benachrichtigte die Polizei. Letzterer
konnten aber nur noch zwei übergeben werden, weil einer
floh. Die Bürschchen kamen zu Fuß aus Stuttgart . Direkt
von der Schule weg begaben sie sich auf die Wanderschaft,
und als sich gegen Abend der Hunger einstellte, vergriffen
sie sich an der Warenauslage . Einer der acht- bis zwölf¬
jährigen Burschen führte einen scharf geladenen Revol¬
ver  bei sich.

Laupheim, 1. Febr . Bolz gegen NSDAP.  In
einer Zentrumsversammlung richtete Staatspräsident Dr.
Bolz  erneut scharfe Angriffe gegen die Nationalsozialistische
Partei . Diese Partei sei ein zusammengelaufener Haufen
von Spießbürgern , die einmal etwas Neues sehen wollen.
Der größte Teil seien Unzufriedene, Angstmeier oder Streber.
Wer das Maul am weitesten aufreiße, habe den größten
Erfolg, denn die Dummen seien immer noch zahlreicher als
die Gescheiten. Trotz alledem habe die NSDAP , noch nicht
die Hälfte des Volks hinter sich. Dem Zentrum sei die Auf¬
gabe gestellt, den nationalsozialistischenSieg zu verhindern.

Alm, 1. Febr . Mit s e l b st g e b a u t c m Motor¬
schiff von Ulm nach  K o n st a n t i n o p e !. Aus der
Schiffbauwerft Eugen Käßbohrer auf dem bayerischen
Donauunfer geht demnächst ein neues, nach Art einer Ulmer
Schachtel gebautes Donauschifs seiner Vollendung entgegm.
Zwölf junge Leute, meist Ulmer und Neu-Ulmsr, haben
sich zusammengefunden, um mit einem von ihnen selbst¬
gefertigten Schiff ihren Plan , nach der Türkei auszuwan-
dern, auszuführen . Das Fahrzeug , das mit Ausnahme des
Unterbaus selbst gezimmert wurde, hat eine Länge von
15 Meter und eine Breite von 2,75 Meter . Gegen die Un¬
bilden der Witterung sind die Donaufahrer durch eine mas¬
sive Holzüberdachung, die wohnlich eingerichtet und mit ein¬
facher Schlafgelegenheit versehen wird, geschützt. Für die
nötige Fahrgeschwindigkeit sorgt ein eingebauter Mercedes-
Benz-Automotor.

Marbach , OA. Niedlingen, 1. Februar . 3 Häuser ab¬
gebrannt.  Samstag nacht brannten die zusammen-
gebauien Häuser des Taver Schramm (Wohnhaus mit Stall
und Scheuer), der Witwe Schmadel (Wohnhaus ) und der
Witwe Hepp (Wohnhaus ) lichterloh. Das lebende Inventar
.konnte größtenteils gerettet werden, während alles andere
dem Feuer zum Opfer fiel. Die Marbacher Feuerwehr und
die zu Hilfe gerufene Medlinger Motorspritze hatten Mühe,
-ein weiteres Uebergreifen zu verhüten.

Friedrichshafen, 1. Febr . Einweihung des evang.
Gemeindehauses.  Am Sonntag wurde das neue evang.
Gemeindehaus feierlich eingeweiht. Die Festpredigt in der
Schloßkirche hielt Kirchenpräsidsnt I) . Wurm (Stuttgart ).
Sodann war Festzug der evang. Gemende von der Schloß¬
kirche zum Gemeindehaus, wo der Erbauer , Architekt Behr
(Stuttgart ), die Schlüssel übergab. Das Weihegebet sprach
Prälat Hoffmann (Ulm ).

Vom Bodensee, 1. Februar . U e b e r f a l l. Poskagent
Haller in Wittenhofen bei Salem war in ger Nacht auf
Sonntag kurz nach Mitternacht mit dem Sohn Karl des
Schremermeisters Maier aus Wittenhofen von Obersiggingen
nach Haus zurückgekehrt und wollte die Hintere Eingangstüre
aufschließen, als sie einen hochgewachfenen Menschen in ihrer
Nähe bemerkten. Auf den Anruf Hallers : «Mer ist da?"
antwortete der Unbekannte sofort mit einem Revolverschuß,
der sein Ziel verfehlte. Bei näherem Zusehen entdeckte
man vor gem Fenster des Postbüros eine zweite Gestalt.
Als Haller aus dem Hausinnern mit dem dort geholten
Revolver sich mit Maier wieder auf die Suche nach den
nächtlichen Wegelagerern begeben wollte, waren diese ver¬
schwunden. Offenbar ist durch die Rückkehr Hallers ein
geplanter Einbruch in die Posiagentur vereitelt worden.

Dom bayerischen Allgäu. 1 Febr . Münzfälscher¬
bande vor Gericht.  Der 30jährige Schuhmacher Jo¬
hann Stecher  von Obertiefenbach, der 25 I . alte Arbeit»r
Peter Kächeler  von Altstätten, der 27jährige Bäckergeselle
Klemens Kling  von Jmmenstadt , der 32jährige Kraft-
wagensührer Franz Giftl  von Wangen i. A. und der 30-
jährige Hilfsarbeiter Joseph Schn aus von Unterpfraun¬
dorf bei Parsberg haben gemeinsam bei einem Münzoer¬
brechen zusammengearbeitct. Während Kächeler und Kling
mit Zinn in einer selbsthergestellten Gipsform etwa 70 falsche
Fünfmarkstücke herstellten und teilweise auch in den Verkehr
brachten, haben Giftl und Schnaus einen Teil dieser Mün-
^n in zwei Gastwirtschaften in Jmmenstadt abgesetzt. Ste¬
cher hat gleichfalls Falschgeld angefertigt, aber es nicht in
Umlauf gebracht. Das Kemptener Gericht verurteilte Käche-
^ und Kling wegen Münzverbrechen zu 1^ Jahren bzw.
10 Monaten , Giftl und Schnaus wegen Betrugs zu 9 bzw.
6 Monaten und Stecher wegen Münzverbrechen zu 10 Mo-
naien Gefängnis.

Bei der Octsvorsieherwahl wurden gewählt: In P lü¬
de rh a u s e n,OA . Welzheim, der seitherige Bürgermeister

in Hirschau,  OA . Rottenburg , Verwaltungs¬
praktikant Balle ; inSchrezheim,  OA . Ellwangen , der
ieitherige Bürgermeister Ottmar Kneer ; in Neichen-
b a ch i. T., OA. Geislingen, Ernst Ramminger.

Mit Bleistift  geschriebene Einsendungen er-
schweren die Arbeit eines jeden, der damit zu tun
hat, und sie schädigen nicht minder die Augen!
DaherimmernurmitTinteschreiben
und nur einseitig das Papi er!

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

Gerichtssaal
Zöppritz-Prozetz

Ellwangen, 1. Febr. Ein unerwartetes Ergebnis brachte
am Montag die Ternehmung des früheren Prokuristen un-
jetzigen Direktors Behring er  bei der Zoeppritz AG.
Seine Angaben deckten sich im wesentlichen mit den Aus¬
sagen eines Zeugen der vergangenen Woche: „Saumäßig
waren die Decken!" Nach Ansicht des Zeugen ist der Zusam¬
menbruch nicht allein in den finanziellen Schwierigkeiten zu
suchen, sondern in fabrikatorischen Mängeln , da die Fabrik,
die durch Dr. Zoeppritz nicht sachgemäß geleitet wurde, stark
heruntergekommen sei. Sehr große Verluste seien dadurch
entstanden, daß häufig zweite Wahl geliefert worden sei;
mit den zurückgesandten Waren hätte man halbe Lager¬
häuser füllen können. Bon der Firma seien „mottensichere"
Decken angeboten worden; dabei sei man aber gar nicht in
der Lage gewesen, solche Decken überhaupt herzustellen. Aus
reiner Kunstseide habe man „reine Kafchmirdecken" her-
gestellt. Bei Zerreißproben seien die Decken wie Zunder
auseinandergegangen , und wenn man deshalb bei Dr.
Zoeppritz vorsprach und auf solche unlautere Praktiken hin¬
wies, sei er in eine Raserei übelster Art verfallen. Dr.
Zoeppritz habe den guten Namen der alten Firma herunter¬
gebracht. Mit der Behauptung , der Zeuge sei leicht beein¬
flußbar , wollte der Angeklagte die Aussagen des Zeuger,
abtun . Die Bezeichnung Wolle für kunstseidene Decken er¬
klärte der Angeklagte mit zolltechnischen Gründen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. Februar 1932.

Es gibt eine Hilfe noch für jede Schuld, das ist
Anerkennung derselben. Grillparzer.

Wetterbeobachtungen im Januar
Wärme:  Monatsmittel 1,2 Grad Celsius ; Höchsttempera¬

tur 12,5 Grad am 15. Januar , Tiefsttemperatur —17,7 Grad
am 1. Januar . Winter - oder Eistage 2, Frosttage 22,
— Niederschlag:  Monatssumme 34,8 Millimeter , gefallen
an 7 Tagen ; Tage mit Schneefall 1, mit Schneedecke2. Höchst¬
niederschlag 10, 3 Millimeter , gemessen, am 8., Tage mit Reif
13, mit Nebel 6. Ein Zuviel an Wärme und ein zuwenig an
Schnee charakterisierenden vergangenen Hochwintermonat.

Anerkennung von Wohlfahrtspflegerinneu
Als Wohlfahrtspflegerinnen wurden staatlich anerkannt,

für gesundheitliche Fürsorge: Jda Grimm,  Maria Lohmül-
i e r, beide von Rottweil ; für Jugendwohlfahrtspflege : Maria
Hartmann  Altingen OA. Herrenberg: für wirtschaftliche
Fürsorge: Anna Ammer,  Dornstetten OA. Freudenstadt.

Jagd und Fischerei im Februar
Erfahrungsgemäß steigern sich häufig im Februar Käl¬

te und Schneehöhe und damit auch die Not und die Verluste
des Wildes . Ihre Linderung und Bekämpfung sollte daher
auch vor allem die Sorge des hegenden Jägers gelten , das
Jagen und Schießen zurück-, das Füttern in den Vorder¬
grund treten . Wo noch Abschuß einzelner Wildarten ge¬
stattet ist, muß er mit weißer Mäßigung und nach weid¬
gerechten Gesichtspunkten erfolgen . Rot - und Damhirsche
dürfen noch in Hessen, Oldenburg , Landesteil Lübeck, Vraun-
schweig, Anhalt , Lippe, Hamburg , Lübeck und Schaumburg-
Lippe, Damwild ohne Geschlechts- und Altersunterschied in
Sachsen, ebenso Rot - und Damwild in Mecklenburg-Schwe¬
rin , weibliches Damwild und Kälber bis zum 15. in Meck-
lenburg -Strelitz erlegt werden . Der Rehbock schiebt, wie
der „Deutsche Jäger ", München, mitteilt , sein neues Ge¬
hörn . Ein Teil des Wildgeflügels genießt noch keine Schon¬
zeit ; so sind in Preußen , Mecklenburg-Schwerin , Bremen
und Schaumburg -Lippe Auerhahnen , in beiden Mecklen¬
burg , Oldenburg Landesteil Lübeck, Braunschweig und
Bremen Birkhähnen , in Braunschweig , Hamburg und Bre¬
men Haselhähne und in Preußen , Mecklenburg-Schwerin,
Hessen, Braunschweig , Anhalt , Hamburg , Bremen , Lübeck
und Schaumburg -Lippe Fasanenhähne noch frei . In Bayern
rechts des Rheins dürfen Fasanen noch bis zum 15., und
in der Pfalz noch den ganzen Monat hindurch geschossen
werden. Die Jagd auf Wildenten , deren Reih - und Zug¬
zeit im Lauf des Februars beginnt , endet in den wenigen,
den, den Abschuß noch gestatteten Staaten : Bayern und
Mecklenburg-Strelitz mit 15. in Württemberg und Schaum-
burg -Lippe mit dem Monatsschluß . Waldschnepfen, Be¬
kassinen, das auf den Mösern brütende Federwild , sowie
Wildtauben haben zwar in den meisten deutschen Staaten
Schußzeit, doch dürfte ihnen , soweit sie überhaupt überwin¬
ternd auftretend , von der Jägerwelt um diese Zeit kaum,
wenn auch mit Ende des Monats die Frühjahrszugbewe¬
gung dieser und auch anderer Arten einsetzt, erheblicher
Schäden zugefügt werden.

Die Ranzzeit der Füchse erreicht ihren Höhepunkt. Die
gefiederten Räuber beginnen zu ziehen. Der Fütterung ist
die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Bei nicht zu har¬
tem Winterwetter und zu großer Schneehöhe kann mit dem
Aussetzen von Fasanen und Rebhühnern zur Blutauffri¬
schung gegen Ende des Monats in milderen Lagen begon¬
nen werden und sind hiezu die nötigen Vorbereitungen,
Anlage von Futterstellen usw. rechtzeitig zu treffen . Diese
letzteren und ihre Umgebung sind im ganzen Revier scharf
zu überwachen, um Eingriffe durch Wildererhand tunlichst
zu verhüten.

Der Huchen hat noch Fangzeit , Bachsaibling . Forelle
und Aesche verdienen , da im Fleisch minderwertig , Scho¬
nung . Die Nutte laicht noch.

O Schwarzwald, o Heimat - ?—!
Wer kennt es nicht, das erhebende Lied? Wer hat es nicht

schon gesungen? Daheim und in der Ferne? Der Dichter L.
Auerbach und der Komponist Franz Abt haben sich mit ihrem
Sang an den einzig schönen Schwarzwald unsterblich gemacht.
Der Schwarzwaldverein, als berufener Schirmer und Schützer
der Tannenheimat steht aber mit seinen Verdiensten nicht zurück;
in rastloser Arbeit ereifert er sich für die Schönheit, Romantik
und Idylle derselben, um dem Verein immer neue Freunde
zuzuführen. Dazu helfen ihm die Blätter des Württembergi-
schen Schwarzwaldvereins„Aus dem Schwarzwald' , die Heuer
das Schwabenalter erreicht haben. Die uns vorliegende Januar-
nummer des 40. Jahrgangs zeigt sehr ansprechende landschaft¬
liche Aufnahmen aus dem südlichen Schwarzwald, wie Schluch¬
see, Tiengen, St . Blasien, eine Partie an der Murg und ein
anheimelnvesMotiv : Mühle im Schwarzwald. Neben inte¬
ressierenden Abhandlungen enthalten die Blätter einen Aufruf
zur Werbung neuer wanderlustiger Mitglieder und den Be¬
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schluß des Hauptvorstandes, daß ab Januar 1932 der Monats-
beitrag um 50 Pfg. ermäßigt wurde. Möge nicht zuletzt auch
diese Maßnahme viele Fernstehende veranlaßen, dem Würtl.
Schwarzwaldverein beizutreten. Waldheil!

*

Deckenpsronn, 31, Jan . Mit dem Messer gestochen  .
Letzte Nacht hat ein hier ansässiger Landwirt und Pferdehändler
den Polizeidiener bei Ausübung seines Dienstes mit einem
Messer in den rechten Arm gestochen und schwer verletzt. Der
Verletzte erlitt , da die Schlagader getroffen war, einen starken
Blutverlust und mußte sofort verbunden werden; von der Mol¬
kerei bis zum „Rößle" weist die Ortsstraße noch heute Blut¬
spuren auf. Der vom Pferdehandel heimkehrende soll die Untat
in angetrunkenem Zustand begangen haben.

Calw , 31. Jan . Verkehrsunfall.  Am letzten Don¬
nerstag nachmittag gegen 3 Uhr geriet ein hiesiger Motorrad¬
fahrer, die Ältburger Straße abwärts fahrend, an der Kreuzung
Altburger Straße —Alzenberger Weg mit einer Frau aus Würz-
bach zusammen. Dieselbe wurde von dem Motorrad erfaßt, zu
Boden geschleudert und geschleift. Die Bedauernswerte erlitt
hierbei schwere Verletzungen im Gesicht und am Körper, so daß
sie mit dem Sanitätsauto ins Bezirkskrankenhaus gebracht wer¬
den mußte.

Bildechinge» OA. Horb, 31. Jan . K e sse l e xp l o si on".
Der Besitzer ist seinen Verletzungen erlegen. Unseren Bericht vom
Samstag haben wir dahingehend zu ergänzen, daß der verun¬
glückte Sonnenwirt Fritz Wörner,  der schwer verletzt ins Hal¬
ber Bezirkskrankenhaus verbracht werden mußte, an den Folgen
des Unglücksfalles gestorben ist. Die Ursachen der Explosion sind
noch nicht bekannt, doch nimmt man an, daß sie durch Verstopfung
der Ventile und Röhren oder durch Gasbildung entstanden ist.
Das Brennhaus ist auf zwei Seiten bis auf die Grundmauern
zerstört. Der schwere Dampfkessel wurde etwa 30 Meter weit
geschleudert. Wahrscheinlich befand sich der Besitzer im Brenn¬
haus und wurde durch die Ausgangstüre , der er vielleicht, im
letzten Augenblick Rettung suchend, zustrebte, ins Freie gewor¬
fen. Zwei unmündige Kinder sind nun Vollwaisen geworden,
da die Frau des Verunglückten im Jahre 1930 ebenfalls auf
tragische Weise durch Blitzschlag ums Leben kam.

Letzte Nachrichten
Kandidatur Hindenburgs vom Stahlhelm abgelehnt.
Berlin , l . Februar. Der Stahlhelmbundesjührer Seldte hat

Dr. Sahm mitgeteilt , daß er dem Ausschuß für die Wiederwahl
des Reichspräsidenten von Hindcnburg nicht deitreten werde.
Diese Stellungnahme richte sich nicht gegen Hindenburg.

Japans Antwort auf den britischen Protest.
Tokio, 1. Febr Der Außenminister erklärte dem britischen

Votichaster, der ihm den Protest seiner Negierung gegen die
jcpanische:; Maßnahmen in Schanghai zur Kenntnis brachte,
daß Li? vvi. den Japanern in Schanghai ergriffenen Maßnahmen
nicht das Mindestmaß des Notwendigen überschritten hätten,
und gab zu Verstehen, daß der britische Protest aus falschen In¬
formationen zu beruhen scheine, die propagandistischer Ratnr
seien.

Die Untersuchungskommiisiondes Völkerbundes
reist über New Port nach China.

Genf, 1. Febr. Vom Generalsekretär des Völkerbundes wird
mitgeteilt , daß der Verkehr aus der ostchiuefischen Bahn nörd¬
lich von Charbi« unterbrochenist, so daß die vom Völkerbund. -
rat im Dezember v. Js . eingesetzte internationale llntersuchungs-
kommission für die Vorgänge im Fernen Osten einen Beschluß
des Vorsitzenden dieser Kommission, Lord Lytton-England, fol¬
gend am 3. Februar nach New Port reisen wird, um sich von
dort aus dem kürzesten Weg nach China zu begeben.
Ernennung eines neuen Handelsvertreters der Sowjetunion

in Deutschland.
Moskau, l Fabr. Der Vertreter des Volkskommissars für

den Außenhandel, Wiezer, ist zum Handelsvertreter der Sow¬
jetunion für Deutschland ernannt worden.

* 2 -k

Eine Verwechslung. Paris war in große Aufregung
gekommen durch die Zeitungsnachricht, v. Mackensen
sei nach Paris gekommen. Es hat sich aber herausgestellt,
daß nicht der 83jährige Feldmarschall die „Lichtstadt" mit
seinem Besuch beehrt hat, sondern sein Sohn, der Rat bet
der deutschen Botschaft in Madrid ist.

Neues Tuberkulose-Kerum. In einer Aerzteversamm-
lung in London wurde mitgeteilt, daß der Forscher Heina
rich Spahlinger  ein Tuberkulose-Swum erfmchei»
habe, das als einziges kein« Kleinlebewesenenthalte und
daher gefahrlos sei. Spahlinger habe das ganze Vermögen
seiner Familie im Betrag von ungefähr 100 000 Pfund ge-
opfert und sei nun genötigt, zur Fortsetzung der Forschungs¬
arbeit Darlehen aufzunehmen, für die er seine Erfindung
als Sicherheit gebe.

6000 Mark Belohnung. Der Zirkus Stofch-Sarvefani imÄ
die Versicherungsgesellschaft Mlmnz-StuttMrt haben zusam¬
men eine Belohnung von 51000 begifchen Franken (6000
Mark) ausgesetzt für Ergreifung des Schurken, der kürzlich
in Antwerpen den Zirkus angezündet hat. Der Tater O
ohne Zweifel in den Kreisen zu suchen, die bereits am 12. v »-
zember v. I . in Lüttich  bei der ersten Gastvorstellung in
Belgien versucht haben, den deutschen Zirkus zu zerstören.

Kaffeehausbrand im Haag. Drei Menscheu verbrauak. In
einem Kaffeehaus im Haag brach in der Nacht zum Sonntag
Feuer aus, das sich so rasch ausbreitete, daß drei Personen,
die Frau des Besitzers, der Hausdiener und ein deutsches
Dienstmädchen, die 18jährige Helene Kottmann,  die
im oberen Stockwerk schliefen, sich nicht mehr retten Konnten.
Sie wurden als verkohlte Leichen gefunden.

Wat dem eenen sin Uhl ist, ist dem anern sin Nachtigall.
Der japanisch-chinesische Streit ist das Glück der Schrveinv-
händler in Südslawien. Die chinesische Regierung hat näm.
sich als Heeresproviant in Südslawien 20 000 Schweine be¬
stellt und wird weitere Ankäufe machen, wenn die ersten
Sendungen gut ankommen.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk M.
Donnerstag , 4. Februar:

S.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gnmnastik . 7.10: Weiterbericht . 10.00:
Schallplatten . 10.45: Nachrichten. 11.00—11.15: Badisches Funkwerbung - ,
konzert . 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funkwerbungskonzert . 12.LS: Konzert.
13.35: Nachrichten, Programmänderungen , Wetterbericht , Konzert . 14.30:
Spanischer Sprachunterricht fllr Anfänger . 15.00: Englischer Sprachunterricht
für Anfänger . 15.30: Stunde der Jugend . 10.30: Vortrag : China —
Mandschurei — Japan . 17.05: Musikalische Jugendstunde . 18.30: Zeitangabe.
18.40: Vortrag : „ Augen auf — Beutel zu !" IS.05: Vortrag : Wirtschafts-
Verfassung und Wirtschaftslage : Italien . 10.30: Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftsnachrichten . 19.45: Emil Hetz lieft Heinrich Kleist: Bericht de¬
alten Kottwitz aus „ Friedrich von Homburg " und Anekdoten. 20.05: Grotzer
Blaskonzert . 21.50: Das Zilchcrtrio spielt (Ksaviertrio ). 22.20: Programm - '
Änderungen , Wetterbericht , Nachrichten. 22.35—23.30: Tanzmusik.
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Der Mieter hat ein Recht aus die Auszenanieune . Nom
Enifcheiduncien des Landgerichts Duisburg und Frankfurt
am Main ist ein Mieter berechtigt , vom Bermieier die Du !-
düng einer Außenantenne zu verlangen , vorausgesetzt , das;
dt« Errichtung keine baulichen Veränderungen oder Berlin-
zberung des Hauses bedingt , Selbstverständlich hat der
Mieter die grundsätzliche Zustimmung ges Vermieters ein-
-ubolen.

Württembergische Landesibearer
Die diesjährige Gesamtaufführung von Wagners „Ring des

Nibelungen"  findet statt am Samstag , 12, März : Rbeir " d:
Sonntag , 13. März : Walküre : Mittwoch , 16, Mär, ; : Siegfried:
Sonntag , 20, März : Götterdämmerung,

Spiel und Sport
Turnerinnentressen in Rottweil.

Der 1t . Turnkreis Schwaben veranstaltete in der alten
Reichsstadt Rottweil am 23. und 24. Januar einen zweitägigen
Lehrgang im Frauenturnen , der unter Leitung von Kreisfrauen-
turnwart A . Glucker (Stuttgarts und der Mitglieder des Kreis-
srauenturnausschusses Elsbeth Kolb und Ernst Eötz (Ulm ) einen
für das Frauenturnen überaus werbenden Verlauf nahm . Mehr
als 50 Turnerinnen und Turner aus den drei Turngauen des
Schwarzwaldes , dem Zollernschalksburg - und dem Achalmturn-
gau beteiligten sich an dem Lehrgang , der in Anwesenheit zahl¬
reicher Behördenvertreter und vieler Zuschauer mit einer glän¬
zend verlaufenen öffentlichen Lehrstunde in der Rottweiler
Seminarturnhalle ausklang.

Handball.
TV . Rohrdorf 1. Haiterbach 1. 7 :8.

Zu den ersten Freundschaftsspielen in diesem Jahre harre
der hiesige Turnverein den Nachbarverein Haiterbach eingela-
den . Die ersten Mannschaften zeigten sofort ein Feldspiel mir
beiderseits schönem Zusammenarbeiten , wobei den Einheimischen
schon nach einigen Minuten der Führungstreffer gelang , dem
sich bis zur Halbzeit noch 4 weitere Tore beifügten . Obwohl
auch nach Seitenwechsel die Gäste insbesondere der Sturm , sich
mächtig wehrten , blieb ihnen infolge etwas schwachem Schuß¬
vermögen das Ehrentor versagt und mußten noch zwei weitere
Tore einstecken . Das Spiel zeigte einen schönen turnerischen Ver¬
lauf und wurde dem Turnfreund eines Nachbarvereins zur Zu¬
friedenheit beider Mannschaften geleitet,

TB . Rohrdorf 2. TB . Haiterbach 2. 2 :4.
Dieses Treffen wurde von den Gästen etwas überlegen

geführt , so daß ihnen bis Halbzeit 2 Erfolge gelangen , welche
von den Einheimischen ausgeglichen wurden . Nach Wiederbeginn
bedrängten die Gäste das einheimische Tor dauernd , und kamen
bis Schluß noch zu zwei weiteren Toren.

Hände ! und Verkehr
Berliner Pfundkurs . 1. Fcbr . 14,46 G., 14,56 B.
Berliner Dollarkurs , 1. Febr , 4 209 G, . 4,217 B
Privatdiskonk 7 v, H. kurz und lang.
Würll . Silberpreise , 1. Febr . Grundpreis 44,80 RM , d, iist,

Die wirtschaftliche Lage in Württemberg
Der Württ . Industrie - und Handelstag berichtet über die wirt¬

schaftliche Lage im Monat Januar : Die allgemeine Wirtschaftslage
in Württemberg hatte durch das Weihnachtsgeschäft eine gewisse
Belebung erfahren . Diese war jedoch nicht ausreichend , die stetige
Verminderung der wirtschaftlichen Tätigkeit auszugleichen oder
gar aufzuhalten . Als besonderes Merkmal der Entwicklung im
ersten Monat des Jahrs kann die auffallende Zunahme der
wirtschaftlichen Unsicherheit  bezeichnet werden . All¬
gemein , mit Ausnahme einiger weniger Zweige der Textil -Jndu-
strie , ist eine wachsende Zurückhaltung der Abnehmer zu beobachten.
Die Ansätze für das Frühjahrsgeschüft sind noch sehr gering , lieber
die Auswirkungen der Preissenkungs -Notverordnung auf das Ge-
fchäftsleben kann auf Grund der bisherigen praktischen Erfah¬
rungen gesagt werden , daß diese nicht nur eine sehr starke
Störung  in das gesamte Preiswefsn gebracht haben , sondern
vielfach auch zu sehr erheblichen Erschütterungen der Sub-
stanzverhältnisse  geführt haben . Die Kaufkraft des Bin¬
nenmarktes ist bis jetzt dadurch noch nicht gestärkt worden . Dem
Preisdruck steht keine Erleichterung der öffentlichen
Belastungen  gegenüber . Durch die Erschwerungen und Rück¬
gänge der Ausfuhr werden immer mehr Waren auf den deutschen
Markt gedrängt , die dieser bei der allgemeinen Kaufkraftminderung,
besonders auch der der Landwirtschaft , trotz des vorhandenen Be¬
darfs aufzunehmen nicht in der Lage ist. Die allgemeine wirt¬
schaftliche und besonders außen - wie innenpolitische Unsicherheit
verschärfen die Lage.

Hopfenernte im Deutschen Reich 1931
15 658 Doppelzentner sind ungepfliickt geblieben

Nach der Schlußschätzung des Statistischen Reichsamts stellt sich
die Hopfenernte des Jahres 1931 im Deutschen Reich bei einer
Erntefläche von 10 249 Hektar auf insgesamt 7? 800 Doppelzentner
gegenüber 13 074 Hektar bzw , 110 524 Doppelzentner im Jahre
1930 , Dies entspricht einem durchschnittlichen Hektarertrag von
7,6 (8,5) Dz. Von dem Hopsenertrag des Jahres 1931 sind teils
infolge Krankheitsbefalls und Mißernte , teils infolge ungünstiger
Marktlage im ganzen nach Schätzung der Hopfenberichterstarter
15 650 Dz. ungepflückt geblieben , und zwar in Bayern 13 823 Dz.,
in Württemberg 1155 Dz., in Baden 635 Dz, und in den übrigen
Gebieten 37 Dz. *

Besseres Hopfengeschäft . Auch in letzter Berichtswoche zeigte
sich wieder größerer Bedarf , so daß ein Wochenumsatz von nahezu
250 Ballen zustandekam . Die Nachfrage richtete sich in der
Hauptsache wieder auf Hallertauer mittlerer Qualität , Gehandelt
wurden auch einige kleine Posten prima Tettnanger zu 75 RM.
und mittlere Gebirgshopfen zu 25 und 30 RM . Die Wochsnzufuhr
erreichte knapp 80 Ballen . Bei Wochenschluß notieren nach amt¬
licher Feststellung : Hallertauer prima 43—60 (mittel 35—42), Tett¬
nanger 75—80 (55—70), Spalter 55—70 (40—50), Hersbrucker
Gebirg 40—50 (25—35), bad . Hopfen 50—55 (35—45) RM . d, Ztr.
Wochenschlußstimmung : ruhig bei festen Preisen.

Reichs-Kraftwagentarif ab Iv . Februar
Der Reichsverkehrsminister hat angeordnet , daß zum 10. Febr.

folgender Reichskraftwagentarif in Kraft tritt , Klasse A : Alle
Güter , die nach dem deutschen Eisenbahngütertarif in Klasse A
gefahren werden : Klasse B : Alle übrigen Güter , Beide Klassen
zuzüglich 5 Prozent Bedeckungszuschlag , Die Berechnung von
Nebenklassenzuschlägen für Ladungen von weniger als 10 bzw.
5 Tonnen erfolgt nach den gleichen Grundsätzen wie bei der Reichs¬
bahn . Für Sendungen bis zu 100 Kg. entspricht der Kraftwagev-
tarif dem Stllckguttarif . Gebrauchte Packmittel werden wie bei
der Reichsbahn zur halben Tariffracht befördert,

*
Die Retz- und Bezirkskarten — ein Erfolg . Mit Beginn de»

neuen Jahrs sind von der Reichsbahn bekanntlich die neuen Netz-
und Bezirkskarten eingeführt worden . Es wurden im Bezirk der
Direktion Stuttgart bis zum 20. Januar d, I , 535 Netz- und Bezirks¬
karten verkauft . Davon entfallen auf Netzkarten (große ) : 13 Karten
2, Klasse und 186 Karten 3, Klasse, darunter ist das Retz 10 —
Südwcstdeutschland — am stärksten beteiligt . Dieses Netz umfaßt
ganz Württemberg , Baden , die Pfalz und einen Teil von Hessen.

Die amerikanische Goldausfuhr . Die Bundesreservebank in
Neuyork hat am 29, Januar wieder 294 Will . Dollar Gold nach
Frankreich , 4,76 Mill , nach Holland , 4,16 Mill , nach Belgien und
80 000 Dollar Gold nach der Schweiz versandt.

Der Rückgang der Lebenshaltungskosten in Bayern . Auf Grund
oer vom bayerischen statistischen Landesamt geführten Statistik
der Kleinhandelspreise für neun bayerische Groß -, Mittel - und
Kleinstädte ergibt sich im Durchschnitt Ende Januar ein Rückgang
der Lebenshaltungskosten von rund 7 Prozent gegenüber Ende
November 1931 bzw . ein Rückgang von rund 5 Prozent gegenüber
Dezember . An Hand dieser bayerischen Zahlen würde sich die
Reichsmehzahl , die Ende Dezember noch 130,4 betrug , für Januar
schätzungsweise auf 123 stellen.

Zahlungen an Ausländer genehmigungspflichtig . In Anbetracht
oer sich häufenden Verurteilungen wegen Verstoßes gegen die De¬
visenvorschriften wird amtlich wiederholt darauf hingewiesen , daß
alle Zahlungen an Ausländer,  auch Barzahlungen im
Inland , soweit sie über die Freigrenze von 200 Mark in einem
Monat hinausgehen , genehmigungspflichtig  sind.

Die neuen schwedischen Zuschlagszölle , die hauptsächlich soge¬
nannte Luxusartikel in weiterem Umfang treffen , sind am
1. Februar in Kraft getreten . Die vorläufigen Einfuhrverbote
werden gleichzeitig aufgehoben.

Verminderung der aufgelegten Tonnage in Hamburg . Zum
Jahresbeginn waren im Hamburger Hafen noch 175 Schiffe mit
720 000 Bruttoregistertonnen unbenützt . Im Januar wurden da¬
von 30 Schiffe mit rund 100 000 Tonnen , davon die Hälfte aus¬
ländische Schiffe , wieder in Fahrt gefetzt. Gegenwärtig liegen
noch 15 ausländische Schiffe unbenützt in Hamburg : die ruhenden
deutschen Schiffe sind meist Hamburger.

*

Bad Mergentheim G . m. b. H. Am Freitag nachmittag fand
M Bad Mergentheim eine Gemeinderatssitzung statt , an der auch
der Bezirksrat teilnahm . Nach eingehenden Verhandlungen über
eine neue Badgesellschaft ist die Einigung über den Vertragsent¬
wurf gelungen , dem sowohl der Bezirksrat wie der Gemeinde¬
rat zustimmte . Die neue Gesellschaft wird Bad Mergentheim
G . m. b. H, heißen.

Die Großeinkaussgesellschaft deutscher Konsumvereine hatte im
Jahr 1931 einen Umsatz von 428,4 (im Vorjahr 495,25) Mill , Mk.

Zusammenschluß . Die A, W , Faber Castell -Bleistiftfabrik AG .,
Stein bei Nürnberg , die Bleistiftfabrik vorm , Johann Faber AG,,
Nürnberg , und die Kohinoor -Bleistiftfabrik L. u , C. Hardtmuth
haben sich zu einer Betriebsgemeinschaft zusammengeschlossen,

Konkurse und Vergleichsverfahren im Januar 1932. Rach Mit¬
teilung des Statistischen Reichsamts wurden im Januar 1932 durch
den Reichsanzeigcr 1128 neue Konkurse — ohne die wegen Masse¬
mangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und 751
eröffnest Vergleichsverfahren bekanntgegeben . Die entsprechenden
Zahlen für Dezember 1931 stellten sich auf 1178 bzw . 864,

Zahlungseinstellungen . Stahlgroßhandlung Ed , Dunkelberg,
Leipzig . Verbindlichkeiten 1 Million Mark . — Tabak - und Wein-
handlüng G , M , Holz,  Frankfurt a , M, , gegründet 1851, Ver¬
bindlichkeiten 1,2 Mill, , Vermögenswerte 0,75 Mill , Mk.

Stuttgarter Landesproduktenbörse . Auf dem Getreidemarkt sind
in abgelaufener Woche keine wesentlichen Veränderungen eingetre¬
ten . Die Stimmung bleibt fest bei schwachem Angebot oon inlän¬
dischem Weizen und Roggen , Es notierten je 100 Kilo württ.
Weizen 23,25—25,25 (am 25, 1. 22,75—25), Sommergerste 18.50
bis 20 (unv, ), Futtergerfte 16,50—18 (unv .), Roggen 21.50 —22,50
(unv .), Hafer 14—16 (unv, ), Wiesenheu 4,50—5 (5—5,50), Kleeheu
5.50—6 (5,50—6,50), drahtgepreßt Stroh 3,50—4,50 (unv .), Wei¬
zenmehl 39—39,50 (38,50—39), Brotmehl 31—3150 (30,50—31),
Kleie 8,50—9 (unv .) Mk. — Der diesjährige Frllhjahrs -Saatfrucht-
markt findet am 8, Februar 1932 von vormittags 10 Uhr ab im
Lokal der Börse , Handelskammergcbäude , Kanzleistr , 35, statt . Zum
Verkauf kommt nur anerkanntes Saatgut , das zuvor untersucht
und auf Keimfähigkeit geprüft wurde.

Der durchschnittliche Roggenpreis  an der Berliner Börse
betrug in der Woche vom 11. bis 16. Januar 1932 19,78 Mk.
je Dztr . ab märkischer Station,

Märkte
Die Grotzhandelsmeßzahl für Vieh vom 27, Januar ist mit

63,1 gegenüber der Vorwoche weiter um 2,3 v H gesunken.
Futtermittel 92,6 (92,4), Vieherzeugnisse (Butter usw .) 91,2 (90,0),
Kohle 117,3 (117,3), Metalle (außer Eisen ) 57,6 (57,9), Häute und
Leder 67,8 (68,4), Texilwaren 66,7 (66,8), künstliche Düngemittel
70,9 (70,9), industrielle Fertigwaren 124,2 (125,4).

Viehpreise . Sirchheim u. T. : Nutzkühe 300—400, Schlachtkühe
150—200, Rinder 150—300, Kalbeln 300—400, Ochse» 250—400, —
Ravensburg : Anstellrinder 80—250, trächtige Kühe 200—350,
Milchkühe 190—350, hochtrüchtige Kalbeln 260—360, fühlbar träch-
tige 220—250 . /( .

Schweinepreise . Balingen : Milchschweine 8—15. — Lrails-
heim : Läufer 25—30, Milchschweine 9—16, — Giengen a . d. Br .:
Saugschweine 9—13, Läufer 25—30, — Güglingen : Milchschweine
8— 14. Läufer 15—40. — Herrenbecg : Milchschweine 11—17, —
Jlshofen : Milchschweine 8—15, — künzelsau : Milchschweine 9
bis 16. — Marbach : Milchschweine 9—14, — Rottweil : Milch-
schweme 9—16, — Schömberg : Milchschweine 7—14, — Trosfingen:
Milchschweine 12—18. — Bopfingen : Milchschweine 10— 15, Läufer
20—30, — kirchheim u. T .: Milchschweine 10—16, Läufer 25—45.
— Ravensburg : Ferkel 12—20, Läufer 30. — Saulgau : Ferkel
'2 — 17 ,N.

Fruchlpreise . Balingen : Hafer 8,20, Gerste 9,40, Weizen 12,50.
Erolzheim : Dinkel 8.80, Weiyen 11,25— 11.50, Roggen 10.50, Gerste
9 Mark . — Giengen a. d. Br .: Weizen 11.50—12, Gerste 8.30—9,
Roggen 10.20—10,60. — Tübingen : Weizen 11.50—13,75, Dinkel
9.20, Gerste 9—10, Hafer 7,50—8.50, — Winnenden : Weizen 11.80
bis 12.20, Hafer 7.60—8.30, Gerste 9.30—9,50, Roggen 11,30—12.
— Ellwangen : Weizen 12, Roggen 10,30—10,60, Gerste 8,70 bis
8.90, Hafer 7.50—8.50. — Heidcnheim : Kernen 12.80— 12.90, Wei¬
zen 11,10—11,70, Hafer 7.40, Roggen 10.40. — Nagold : Weizen
12—13, Gerste 9—10, Hafer 7.60—8, Ackerbohnen 9. — Ravens¬
burg : Korn neu 13, Besen alt 9,25—9.50, Weizen neu 11.90—12.25,
Roggen 10,50, Gerste 9,25—9,45, Hafer alt 8,50—8,70 , — Reut¬
lingen : Weizen 13— 14, Dinkel 7, Leinsamen 13, Gerste 7,80 bis
9,40, Hafer 7,50—8,20, Laatgerste 10.50 , — Ulm : Weizen 10 bis
12.20, Roggen 11—11,50, Gerste 8.30—8,90, Hafer 7.60 —8,60 .6.

Das Wetker
Süddeuischland liegt immer noch im Bereich eines Hochdruck¬

gebiets , Die skandinavische Depression gewinnt aber allmählich
an Einfluß . Für Mittwoch und Donnerstag ist deshalb zwar
noch vorwiegend trockenes , aber mehrfach bedecktes Wetter zu er-
warren.

Eejtorbenc : Luise Lutz , geb . Kempf , 76 Jahre , Wildbad  /
Marie Finkenbeiner geb . Günter , 68 Jahre . Klosterrei¬
chenbach / Anna Seeger , 33 I ., Eutingen / Martha
Keppler , 7 (4 Monate , Zwerenberg / Albert Ritter,
Bildhauermeister , 64 I ., Rottenburg / Friedrich Dan-
ner , Schäfer , 86 Jahre , Voll  OA , Sulz / Johann Klautz-
ner , Werkmeister , 59 I ., Rottenburg / Berner Christine
geb . Stierle . Hebamme , 63 Jahre , Ältdorf.

MlterberstiiiiMliiiäe
Mittwoch , den 3. Febr., von 2—4 Uhr

im Jugendamt.

Zur Aufführung durch
die Württ . Volksbühne

am II . Febr . 1932:

Earl Zuckmayer

Ak

HWtvlM
m Köpevilk

zu ^l4 .50 vorrätig bei

K. V . Lsker , KMgmllg,

Soeben erschienen:

Karnevals-
Zeitung

IMekll
zu 20 Pfennig bei

K.V. rLI8k«. »LS0I.V

Schöne , sommerliche
3 Zimmer-

Wohnung
samt Zubehör hat so¬
fort oder per 1 März
zu vermieten . 261

Calwerstr . S3.

..Isrglseks *.
jOLflkutlSNiVSfK

vo,„ ,aort.när«̂

Sämtliche INuskstor -LrueuAnisse erstälticb kel

Ü 8 M WvUrvM , « lütten Üä.kl!llllWl !ll!I

Schöne 264
3 Zimmer-

mit Zubehör und Gar¬
tenanteil b. Kranken¬
haus auf 1. März od.
1. April

zu vermieten

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Erhalte in den nächsten
Tagen Zufuhren in

IIMM - 4*

MM
und nehme weitere Be¬
stellungen gerne ent¬
gegen . 263

Hertkorn » Calwerstr . 61.

vsrWsg voran!
kins kilcisciiciu clsutscstsr stsöcststlsisturigsn
mit Sslsitv/ort von Or. stltlSO kLKkstskst

120 5sitsn mit 300 ^ bkiIdungsn,Kartsnskirrsn
und Diagrammen ; in gemeinsamer Arbeit mit
Vertretern der vsrsckisclsnsn Qsstiste ksravs-

gegsbsn von kibiiotkskar Dr. Klans Lrasssnt.
keinen gebunden 7 .§ O kartoniert ü .—

,,^ ir dürfen uns stolr rühmen , Einiges und
nicht Zcklscktss in den lakrsn nach dem Kriege
geleistet ru haben ", sogt Dr. Hugo ecksnsr in
seinem Oslsitvvort . Dis behandelten Qsstisks:
deutsche Technik und VVirtschatt , Ssislss-
v/isssnschatt und Kunsk, dlolurvrisssnschatt und
H4sdi?in und deutscher Lpork erbringen den
ksveeis . kin Kompendium dss IVisssns kür jeder¬
mann , Zugleich sin kuck starken Dsutscktumrl

staben bei

O . Vkst T -U8LK . vuckkgndlunK , l^ OOLD.

lisill » Mll
Unterstützt die einheimische Industrie , Geschäftswelt
und das ehrbare Handwerk , daß es sein Personal
auch fernerhin beschäftigen kann und die Not durch
Abbau nicht zu vergrößern gezwungen ist ! Wer
sein Geld auswärts trägt , versündigt sich am ar¬
beitslosen Mitmenschen ! Wer Druckarbeiten
braucht , bestelle sie in mustergültiger Ausführung
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